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und Betriebs-GmbHs in Sachsen
➜
➜
Sachsens tausendjährige Geschichte 
spiegelt sich am eindrucksvollsten in 
seinen Schlössern, Burgen und histori-
schen Gärten.
Das Jahrbuch der Staatlichen Schlös-
ser, Burgen und Gärten Sachsen 2005
präsentiert neueste Forschungen zur
sächsischen Landesgeschichte, 
zur Architektur- und Baugeschichte, 
zu Kunstwerken und historischen 
Persönlichkeiten, vermittelt Ergebnisse
von Restaurierungen und Informationen
über Ausstellungen. Dargestellt wer-
den auch die aktuellen Entwicklungen 
in den Burgen und Schlössern. 
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Nicht zufällig ließ Kurfürst Friedrich August I. von Sach-
sen, genannt der Starke (1670–1733), sein Lust- und
Spielschloss in romantischer Lage nahe dem Fischer-
und Bauerndorf Pillnitz an der Elbe errichten (Abb. 1).
Auf seiner Grand Tour, einer prinzlichen Bildungsreise,
hatte er neben anderen europäischen Städten die Lagu-
nenstadt Venedig kennen gelernt.1 Vom Flair der Stadt
beeindruckt, ließ er in Sachsen entlang der Elbe einige
Bauten wie das Schlösschen Übigau, das Holländische
Palais in der Dresdner Neustadt und das Schloss Pillnitz
umbauen beziehungsweise neu errichten. Auf dem säch-
sischen Canal Grande verkehrten Gondeln zwischen den
Schlössern nach venezianischem Vorbild. Gondolieri aus
Venedig versahen auf ihnen in ihren farbigen Uniformen
den Dienst.2 Geschwungene Treppenanlagen bei den
Schlössern reichten bis weit hinunter zum Fluss, sodass
die Boote bequem anlegen konnten. An und auf der Elbe
fanden Festlichkeiten vielfältiger Art statt. Für zahlrei-
che Feuerwerke, Wasserjagden und Wassermusiken gab
der Strom den feierlichen Rahmen ab.3
Einige Zeichnungen belegen bildhaft die Nutzung von
Prunkschiffen und Gondeln in der Augusteischen Epo-
che. Die Boote verkehrten im Kurfürstentum Sachsen,
aber auch im Königreich Polen.4 Eine naive kolorierte
Zeichnung zeigt anschaulich, wie August der Starke
neben Kutschen, Prachtwagen und Schlitten auf dem
Land auch Boote auf den Flüssen zum Repräsentieren
nutzte (Abb. 2).5 Der König sitzt in einer fahnenge-
schmückten, mit Kanonen ausgestatteten Englischen
Wirke, die von fünf Männern in gelber Uniform gerudert
und gesteuert wird. Er selbst trägt einen roten hermelin-
geschmückten Mantel und einen Hut. 
Ein berühmtes Beispiel für die Nutzung des Elbstroms
als wirkungsvolle Bühne stellt das »Fest der Sieben Pla-
neten« im Jahr 1719 dar, das August der Starke anläss-
lich der Vermählung seines Sohnes mit der habsburgi-
schen Erzherzogin Maria Josepha veranstaltete. Den
Auftakt der prunkvollen Festlichkeiten bildete die An-
kunft des jungen Paares auf sächsischem Boden. In
Pirna bestiegen der Kurprinz und seine Gemahlin eine
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Abb. 1
Der Elbstrom bei Pillnitz mit





zeichnung, 1768, 50 x 35 cm.
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von Alessandro Mauro (gest. nach 1748) entworfene ve-
nezianische Lustgondel und reisten in Begleitung von 15
holländischen Jachten auf der Elbe über Pillnitz nach
Dresden.6 Bei den sich anschließenden Festlichkeiten
bezog man die Elbe vor allem beim Apollofest vor dem
Holländischen Palais sowie beim Dianafest oberhalb der
Brücke ein.7 Dafür wurde eigens eine Flotte von Gon-
deln und Schiffen hergestellt.8 Die Entwürfe für diese
Prunkgondeln entwarf Alessandro Mauro, der zwischen
1717 und 1720 als Theatermaler für den Dresdner Hof
tätig war. Der italienische Architekt schuf zwei Serien
mit den Motiven der vier Jahreszeiten und der vier Erd-
teile (Abb. 3, 4). Die farbigen Zeichnungen überliefern
einen lebhaften Eindruck vom phantastischen Aussehen
dieser Boote.9
Die Elbe bei Pillnitz
Während in der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts zahl-
reiche höfische Feste in Pillnitz stattgefunden hatten,
diente das Schloss seit 1765 als ständige kurfürstliche
Sommerresidenz. Immer spielte dabei die Elbe als Trans-
portweg und Festort eine dominierende Rolle. Für die
standesgemäße Beförderung der hohen Herrschaften
nutzte man den Schiffstyp der Gondel.10 Die Prunkboote
erhielten stets eine repräsentative Gestaltung mit Girlan-
den, Figuren und Ornamenten.11
In Pillnitz ist die Fassade des Wasserpalais zur Elbe
am reichsten gestaltet, denn von der Wasserseite war
der Hauptzugang gedacht. Die weit ausschwingende
Treppe von Zacharias Longuelune (1669–1748) führt
hinauf zu einer Terrasse und weiter über eine doppelläu-
fige Treppenanlage hinauf zum Schloss. In dem von den
Wangenmauern der Freitreppe gebildeten kleinen Hafen
legten die Gondeln an. 
Im Jahr 1744 verfügten die Söhne von Kurfürst Fried-
rich August II. (1696–1763) während eines mehrwöchigen
Aufenthaltes in Pillnitz über die »Malgerota« oder »Palo-
tina«. Die beiden Boote besaßen sechs Ruder und waren
mit zwei im königlichen Sold stehenden Gondolieren aus
Venedig und vier einheimischen Gondolieren ausgestat-
tet. Außerdem konnten die Prinzen bei ihren Fahrten auf
der Elbe die rote und die blaue Schaluppe, die jeweils mit
einem Steuermann und vier Schiffsleuten besetzt waren,
benutzen. Diese vier Boote nebst den ihnen zugeordne-
ten Gondolieren und Schiffsleuten unterstanden zu die-
ser Zeit dem »Pontonnier-Kapitän« Julio Papete.12
Kostenvoranschläge für eine Gondel
Auf einer Ansicht des Schlosses von Christian August
Günther (1759–1824) aus der Zeit um 1800 sind die
rote und die grüne Prunkgondel zu erkennen (Abb. 5).13
Kurfürst Friedrich August III. (1750–1827) ließ um 1800
neue Boote für den herrschaftlichen Transport zwischen
Dresden und Pillnitz sowie für Fährfahrten auf der Elbe
anfertigen beziehungsweise umgestalten. Den Auftrag
dafür erhielt der Hamburger Schiffszimmermeister Pät-
zold. Die Entwürfe schuf der Oberlandbaumeister Chris-
tian Friedrich Schuricht (1753–1832). 
Eine rote und blaue Schaluppe werden bereits 1744
für den Pillnitzer Aufenthalt der Prinzen genannt. Für den
Bau einer neuen Gondel haben sich die Bauanschläge er-
halten.14 Möglicherweise wurden zu diesem Zeitpunkt
die beiden älteren Boote überarbeitet.
Die Maße dieser um 1800 neu zu bauenden Scha-
luppe werden in den Bauakten mit »24 Ellen lang, 2 Ellen,
20 Zoll breit unten im Boden, 3 Ellen, 16 Zoll die oberste
Breite und 1 Elle, 6 Zoll hoch in der Seite« angegeben.
Für die verschiedenen Gewerke erscheinen die einzel-
nen »Kostanschläge« nacheinander. An Schiffsbaumate-
rialien mussten »Zum Boden, 5 eicherne Durchgänge…,
Zwey Stück eicherne Pfosten zum Schaalen…, Vier Stück
eicherne Pfosten zu den Mittlern und Obern Blanken …,
56 Ellen eichene Pfosten, die Porthe der Schaloupe oben
abzudecken …, 56 Ellen eichene Pfosten zu denen
Streich-Bändern oben an denen Porthen …, 29 Stück ei-
chene Bänke, inwendig quer über den Boden zu legen…,
58 Stück Knie [bänke] …, 2 eichene Schnerkel forn und
hinten, Befestigg. Mastbaumes, das Mastbaumes selbst
gehörige Holz, Fußboden, Zum Steuer- und Kiel, 9 ei-
chene Pfosten, 7 Stück kieferne Sitzbänke, davon jede 3
Ellen 16 Zoll lang ist …, 12 Kannen Lein-Oel zu Einträn-
kung des Holzes, … das Schiff wasserfest zu machen
und an eichernen Nägeln zu Verfestigungs des Fahr-
zeugs« bereitgestellt werden. An Arbeitslohn waren für
sämtliche Schiffszimmerarbeiten 90 Taler geplant, so
dass insgesamt 240 Taler und 23 Groschen ausgegeben
werden sollten.15
Der Tischleranschlag für das Verdeck auf der Scha-
luppe beinhaltet unter anderem sechs »Stück Fenster-
rähmen auf 2 Seiten jeder mit 2 Flügeln zum Scheiben,
von Kiefern-Holz, 8 Stück eingefasste Seiten Boiserie
Stücke … von guten reinen KiefernHolze, 1 Glas-Thüre,
gebrochen mit 4 Flügeln oben mit einem Bogen, mit ab-
gekehlten Rähmen und Sprossen, Ein Fensterrähmen
hinten mit 2 Flügel zu Scheiben, Ein Bogen-Fensterräh-
men, 1 starkes Haupt-Gesims ringsum den Verdeck he-
rum, 2 lange Bänke inwendig zu fertigen mit 8 Stück
geschweiften Füßen und Einen Tisch«. Das gesamte glä-
serne Gehäuse sollte anschließend zusammengesetzt
und auf dem Schiff befestigt werden.
Entsprechend des Bildhaueranschlages brachten die
Handwerker zwei kurfürstliche Wappen mit Lorbeerzwei-
gen vorn und hinten am Bogen des Gehäuses an. Oben
sollte ein Kurhut, der wie das Wappen aus Lindenholz ge-
fertigt war, platziert werden.16 Vier große Blumengirlan-
den wanden sich seitlich der Wappen den Bogen hinun-
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Abb. 2
»Englische Wirke« mit 
August dem Starken, zwei 
Begleitern und der Boots-
besatzung, kolorierte 
Zeichnung, 18. Jahrhundert.
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Abb. 3
Prunkgondel gestaltet als 
Allegorie von Asien, aus der
Serie der vier Erdteile, 
Alessandro Mauro, 1719,
Tinte und Wasserfarben, 
um 1719, ca. 52,5 x 74 cm,
bez. u. l.: Alessandro Mauro.
Abb. 4
Prunkgondel gestaltet als 
Allegorie des Herbstes, 
aus der Serie der vier Jahres-
zeiten, Alessandro Mauro,
1719, Tinte und Wasser-
farben, um 1719, 
ca. 52,5 x 74 cm, bez. u. l.:
Alessandro Mauro.
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ter. Zu den Arbeiten der Bildhauer gehörten auch die
zwei »gr. Schnerkel des Schiffes von eichenen Holtze,
forn u. hinten anzupassen« und auf jeder Seite des
Schnörkels eine große Rosette zu schneiden. Für das
Anpassen und Befestigen der beiden Wappen sowie aller
an dem ganzen Schiff und Schnörkeln befindlichen
Fugen und großen Nägelköpfen sollte der Lohn 72 Taler
betragen.
Der Schlosser arbeitete die für das neue Verdeck er-
forderlichen sechs Schiebefenster mit zwei Flügeln,
Scharniere für den Mastbaum und die Ruderstangen, für
den Mast einen eisernen Flaschenzug mit zwei Messing-
rollen sowie das Fahnengerüst nebst den Spillen. Zum
Klempneranschlag gehörten das Löten des Gondelda-
ches und das Beschlagen der acht Fensterschäfte unten
mit Blech, so »dass sich kein Wasser hinein ziehen
kann«.
Der Maler sollte schließlich das Boot zunächst mit
grauer Ölfarbe grundieren und dann »mit gutem Grün
zweymal anstreichen«. Alle Bänder und Leisten erhielten
einen zweimaligen weißen Anstrich. Das Innere des Boo-
tes und des Gehäuses sowie die Bänke und der Tisch
wurden mit zweimal grauer guter Ölfarbe gestrichen, die
Fenster sogar dreimal. Das Steuerruder erhielt einen An-
strich in Weiß und Grün. Der Mast und der Fahnenstock
wurden zweimal grau und zweimal grün gefasst. Das
Wappen und das Gehäuse zeichnete eine Bemalung in
Weiß und Gold aus. Wegen der Verwendung von frischem
Holz musste schließlich alles viermal gestrichen werden.
Den Abschluss bildete der Glaseranschlag. Sechs
neue Fenster mit je vier neuen Glastafeln, ein Fenster-
rahmen mit Bogenaufsatz und eine neue Glastür waren
erforderlich. Die stattliche Gesamtsumme für alle An-
schläge für die neue Schaluppe betrugen 597 Taler. Der
Kostenvoranschlag vom 28. Dezember 1790 trägt die
Unterschrift von »Johann Christoph Pätzold SchiffsZim-
merMeister«.17
Entwürfe für Gondeln
Ergänzend zu den geplanten Baukosten sind einige Ent-
würfe für den Bau oder Umbau der Prunkgondeln über-
liefert. Alle Blätter tragen den Stempel des Königlichen
Hofbauamtes und stammen aus der Zeit um 1800. Eine
sehr sorgfältig ausgeführte Zeichnung zeigt die rote
Schaluppe mit einem Triton in einer Ansicht und einem
Querschnitt (Abb. 6).18 Ein Schmuckband umläuft das
Boot. Das grüne Dach des verglasten Pavillons schmü-
cken vorn und hinten Urnengefäße. In einem seitlichen
Bogenfeld ist das sächsische Wappen angebracht und
darüber eine Königskrone. Auf einem anderen Blatt ist
das Aussehen der so genannten alten gelben Schaluppe
abgebildet (Abb. 7).19 Sie wirkt mit ihrem wuchtigen, va-
sengeschmückten Gehäuse eher behäbig. Wahrschein-
lich war sie kaum noch in Gebrauch, weil auf den meis-
ten Abbildungen von Pillnitz nur die rote und die grüne
Schaluppe zu sehen sind. Zahlreiche Zeichnungen bele-
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Abb. 5
Ansicht von Schloss Pillnitz,
Christian August Günther, 
um 1800, aquarellierte Umriss-
radierung, 45,5 x 63 cm.
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Prinzessin Mathilde von 
Sachsen, Herrschaftliche
Gondel auf der Elbe, Gouache.
Abb. 10
Empfang des Königs und 
der Königin von Sachsen in
Pillnitz am 26. Oktober, 
1866, kolorierte Lithographie,
12,7 x 19,2 cm.
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gen dagegen den Entwurfsprozess für die grüne Scha-
luppe (Abb. 8).20 Ein kleines Blatt zeigt nur eine Zeich-
nung mit dem hinteren Teil der Gondel, der wohl schlich-
ter als anfänglich geplant mit einem Feston ausgeführt
wurde.21 Auf einem anderen befinden sich dagegen ver-
schiedene Entwürfe für die hintere Figur, ein auf einer
Wolke sitzender Amor.22 Ein Plan ist durch den Zusatz
bezeichnet »Dessein zur jezigen grünen Gondel«, woraus
zu schließen ist, dass es schon früher ein grünes Boot ge-
geben haben muss.23 Möglicherweise wurden die Gon-
deln bei einem Neuanstrich mit unterschiedlichen Far-
ben versehen, so dass eine Zuordnung heute teilweise
schwierig ist. Ein weiteres Blatt trägt die Bezeichnung
»Dessein zur blauen Chaluppe nunmehro grü … »[n], die
darauf hindeutet, dass man die 1744 genannte blaue
Gondel um 1800 umbaute.24 Dieses Boot ist vorn mit
einem Drachen und einem darauf reitenden Putto ausge-
stattet. Das Gehäuse, das durch Säulen gegliedert ist,
kam anders zur Ausführung.
Es wird nicht ganz klar, welches Boot um 1800 nur
umgebaut und welches neu gebaut wurde. Der Bauan-
schlag spricht beim Anstrich von grüner Farbe, passt
aber mit der Anfertigung von Wappen, Girlanden und
Schnörkeln eher zum Aussehen der roten Gondel. Mög-
licherweise wechselte man bei der Ausführung der Ar-
beiten die Farbe.
Die Gondeln in Bildern
Die schlanken eleganten Prunkgondeln gehörten zum all-
täglichen Bild auf der Elbe. Dies verdeutlichen zahlreiche
Abbildungen, darunter auch einige der »Bunten Blätter
vom Sächsischen Hof« der Prinzessin Mathilde von
Sachsen.25 Ein Bild zeigt eine Gondel auf dem Elbstrom
(Abb. 9).26 Zwei Bedienstete in ihren blaugelben Livreen
rudern das Boot, an dem die sächsische Flagge befestigt
ist. Unter einem Baldachin haben zwei Damen des Hofes
Platz genommen.
Ein Druck aus dem Jahr 1866 zeigt, wie König Johann
und Königin Amalie Auguste in Pillnitz empfangen wer-
den und an der großen Freitreppe unterhalb des Wasser-
palais aus der roten Schaluppe steigen (Abb. 10).27
Deutlich sind der in eine Muschel blasende Triton und
auch hier die Gondoliere in ihren Livreen zu erkennen.
Ein über die Planke gelegtes Brett erleichtert den hohen
Herrschaften den Landgang. Die rote Prunkgondel ist
auch auf einer Darstellung des Venezianischen Hauses
in Dresden um 1850 zu sehen.28
Theophil Heinke (1876–1913) malte um 1900 das
Schloss Pillnitz von der Elbinsel aus (Abb. 11).29 Im
Vordergrund liegt die grüne Schaluppe am Ufer. Es sind
das Gehäuse mit drei Fenstern auf jeder Seite, ein den
Halbbogen schmückender Kranz, die zahlreichen Ruder-
bänke und die Drachenfigur am Bug abgebildet. Die Mit-
glieder der königlichen Familie setzten zu dieser Zeit ver-
mutlich häufig vom Pillnitzer Ufer auf die Insel über, um
in der freien Natur zu lustwandeln. Zu sehen ist dies
wahrscheinlich auf einem Gemälde von Theodor von
Götz (1826–1892), das die Hofgesellschaft mit König 
Johann von Sachsen (1801–1873) umgeben von Mitglie-
dern seiner Familie darstellt. Die großen urwüchsigen
Bäume im Hintergrund lassen vermuten, dass es sich
um einen Ausflug auf die Elbinsel handelt.30 1871 legte
die Hofverwaltung auf der Insel sogar einen Promena-
denweg an.31 
Ursprünglich lag vor der großen Elbinsel noch ein klei-
nes Eiland, das aber infolge von Befestigungsarbeiten
am Ufer im Jahr 1768 nach und nach von der Strömung
des Flusses abgetragen wurde (Abb.1).32 
Die Ausstattung der Gondeln
Aus dem ersten Jahrzehnt des 19. Jahrhunderts stammt
eine anschauliche Beschreibung der liebevoll ausgestat-
teten Gondeln. Die für die königliche Familie bestimmten
Boote zeigten an der Außenseite plastische Verzierun-
gen, während das Innere enkaustische Malereien (eine
wetterbeständige Wachsfarbentechnik) schmückte. Die
Ideen für die Ausschmückung lieferte Freiherr Joseph
Friedrich von Racknitz (1744–1818).33 Christian Fried-
rich Schuricht schuf dagegen die Entwürfe. Die Wachs-
farbenmalerei führte der Hofmaler Johann Gottlob Kling-
ner aus.34 
In einer der Gondeln befanden sich Gemälde der
schönsten Orte des Elbtales nach Darstellungen der
Künstler Veit, Günther und Vignani.35 In Arabesken-Ver-
zierungen waren Bilder von allen Arten der Elbfische
sowie von Bibern und Fischottern angebracht. Die Decke
zierte eine Karte des Elbstromes von der böhmischen
Grenze bis nach Dessau. Um sie herum wanden sich, 
allegorisch gestaltet, die Hauptflüsse Sachsens. Zwei
Elbmesser bezeichneten den Wasserstand der extrems-
ten Überschwemmungsjahre. In einer anderen Gondel
schmückten Abbildungen von Schiffen und Fischer-
geräten aller Nationen sowie Seegewächse, Korallen und
Muscheln die Innenwände. An die Decke war eine Wind-
rose gemalt. 
Die Kleidung der Gondoliere
Die Gondoliere trugen zu dieser Zeit eine farbenfrohe
Tracht: einen mit Borten besetzten Rock aus gelbem
Atlas, ebenfalls mit Borten besetzte Hosen aus blauem
Tasset, blaue Seidenstrümpfe, mit Schleifen ge-
schmückte Schuhe, eine Mütze wiederum aus gelbem
Atlas mit Federschmuck und eine Schärpe von weißem
Tasset. Zu ihrer Bekleidung gehörten außerdem ein blau
aufgeschlagener grauer Überrock und ein mit einer
Borte eingefasster Hut. Noch im Jahr 1765 wurde der
Vorschlag abgelehnt, den Gondolieren eine Kleidung aus
Tuch zu geben. Vier Jahre später bewilligte Kurfürst
Friedrich August III. die Anschaffung von Uniformen aus
gutem Stoff, die in der Gestaltung, der Farbe und dem
Schmuck dem Vorbild der bisherigen Berufskleidung
entsprachen. Erst im Jahr 1818 erfuhr die Bekleidung der
Gondoliere eine geringfügige Änderung, indem die seide-
nen Mützen und Schärpen sowie die blauen Hutbänder
Die Elbe als Wasserstraße
und Festort
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abgeschafft und die weißblauen Kokarden durch die Lan-
desfarben Weiß und Grün ersetzt wurden.36 Die Gondo-
liere trugen nun, wie den zahlreichen Abbildungen zu
entnehmen ist, schwarze Filzhüte, die sie bei Festen
gegen gelbe Barkerolmützen tauschten.
Während die Bedienungsmannschaften der Gondeln
in früherer Zeit fest angestellt waren, entlohnte man sie
später nach ihren jeweiligen Diensten, da sie zu wenig
Beschäftigung fanden. Die Dresdner Fischerinnung
stellte nun die benötigten Mannschaften, wenn die Aller-
höchsten Herrschaften von den Gondeln Gebrauch 
machen wollten. Seit der Gesetzgebung von 1830 enga-
gierte der Hof die Gondoliere während des Sommer-
aufenthaltes in Pillnitz wieder dauerhaft.37
Ursprünglich versahen auf den Booten 13 Gondoliere
Dienst. Für die Bootsleute wurden an »Aufwand für Klei-
dung« 611 Taler, pro Mann 47 Taler, bezahlt.38 1807 baten
alle 48 Fischermeister, die Gondoliere anstatt alle vier
alle sechs Jahre mit einer neuen Gondolierskleidung ver-
sehen zu müssen. Der Umhang und der Hut könnten da-
gegen nur alle zwölf Jahre gewechselt werden.39
Die Fliegende Fähre
Die Fliegende Fähre, anfangs auch häufig als Fliegende
Brücke bezeichnet, bereicherte ebenfalls die Elbszene-
rie bei Pillnitz. Bereits in dem vom 16. August 1721 da-
tierenden Extrakt über die auf Befehl Augusts des Star-
ken bei der Ausführung der neuen Bauten und Anlagen
zu Pillnitz verwendeten Kosten finden sich 130 Taler, 7
Groschen und 4 Pfennige für die Fliegende Brücke mit
den Kähnen und Tauen.40 Eine dauerhafte Aufstellung
der Fliegenden Fähre erfolgte erst 1765, nachdem Pill-
nitz zum ständigen Sommerhoflager bestimmt worden
war. Zuvor hatte man die Fähre von Laubegast jeweils
nach Pillnitz transportiert. Im Jahr 1821 wurde sie neu
eingerichtet.41 Während des Winters brachte man die
zur Fliegenden Fähre gehörigen Schiffe und Kähne in
das mit einem Dach überbaute AHA unter.42 Zeitweilig
diente wohl auch der so genannte Bootskeller des Was-
serpalais zur Unterbringung der Wassergefährte. Später
wurde ein Bootshaus erbaut, in dem acht Boote ver-
staut werden konnten.43
Im Jahr 1818 führte die Kriegskanzlei, der die Flie-
gende Fähre unterstellt war, die Regelung ein, dass ab
dem 4. Mai des Jahres und für die Dauer des Aufenthal-
tes der Allerhöchsten Herrschaften in Pillnitz die Schif-
fer die Elbe sonnabends von drei bis fünf Uhr und sonn-
tags von vier bis sieben Uhr in den Nachmittagsstunden
der Woche, »bei noch namhaft zu machender Strafe«,
nicht mit Fahrzeugen oder Flößen passieren durften,
sondern oberhalb Pillnitz anzulegen hatten.44
Der Gondelhafen
Während des Winterhalbjahres verwahrte man die Boote
in einem 1861 eigens gebauten Gondelhafen. Zuvor wur-
den sie jeweils bei der Aufhebung des Pillnitzer Som-
merhoflagers nach Dresden überführt.45 Ein Entwurf des
Gondelschuppens zeigt den schlichten Fachwerkbau in
Querschnitten und Ansichten (Abb. 12). In dem Gondel-
hafen konnten drei Boote untergebracht werden. In




Blick auf Schloss Pillnitz von
der Elbinsel, Theophil Heinke,
Öl/Lw, 76×101cm. 
Abb. 12
Entwurf für einen Gondelhafen
in Pillnitz, kolorierte Feder-
zeichnung, zwei Schnitte, eine
Ansicht und ein Grundriss.
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der Staatlichen Schlossbetriebe 
und Betriebs-GmbHs in Sachsen
➜
➜
Sachsens tausendjährige Geschichte 
spiegelt sich am eindrucksvollsten in 
seinen Schlössern, Burgen und histori-
schen Gärten.
Das Jahrbuch der Staatlichen Schlös-
ser, Burgen und Gärten Sachsen 2005
präsentiert neueste Forschungen zur
sächsischen Landesgeschichte, 
zur Architektur- und Baugeschichte, 
zu Kunstwerken und historischen 
Persönlichkeiten, vermittelt Ergebnisse
von Restaurierungen und Informationen
über Ausstellungen. Dargestellt wer-
den auch die aktuellen Entwicklungen 
in den Burgen und Schlössern. 
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